
Das > Handbuch bey der Musıc-Information« VOonNn

Johann Danıel Grimm

Zur Konzeption des Musıkunterrichts in der Brüdergemeine
des 18 Jahrhunderts

Von
AnJa Wehrend

Forschungsstand
Innerhalb der brüderischen Musı  orschung ist der Gememmustıiker Johann
Danıiel]l RIMM (1719—-1760) als Musiklehrer, Kırchenmusiker, Herausgeber
eines handschriıftliıchen Choralbuches! und Komponist VON Vokal-2 sSOWI1e In-
strumentalmusik? bekannt + Dal3} er jedoch zugleic auch der Verfasser eines
Lehrbuches für den Musıkunterricht SCWESCH ist, hat bislang innerhalb der brü-
derischen Musı  orschung wenig caC  ng gefunden. Das Vorhandensem sSe1-

Hıerbei handelt ıch ıne handschriıftliıche Sammlung VOoN Choralmelodien mıt
Generalbaß, die Von ann Danıiel (GJRIMM E erstellt wurde: l 9 Unitätsarchiv

UA) Herrnhut
Vgl hierzu Ausführungen bel ] HEDFORD, Edwiına: (antatas for ON [WO sSolo

VOICes Dy Johann Danıel Grimm Diss. Doctor of Musıical Arts, Fort Worth,
Southwestern Theological Seminary, Texas 1979

Vgl hierzu z.B folgende Notenausgabe: Johann Daniel Sonaten für wWel
JTrompeten und Posaunen (Mus hrsg, Ben Von den OSCH, Edıtion 2052 (beı
trube), München 987

Das musıkalische Wırken RIMMS ırd auch in mehreren, außerhalb der brüderi-
schen Forschung stehenden Veröffentlichungen erwähnt: vermerkt ın einem
kurzen Artıkel (JRIMMS musikpädagogische Tätigkeiten und Herausgabe eines Choral-
buches 1m Jahr 755 Vgl ITNER: » Grimm«; In Robert ITNERS Biographisch-
Bibliographisches Quellenlexikon (Bd Leipzig 1900, (iraz Bd 33
380.) Darüber hinaus verweist OCH auf seine kompositorischen Tätigkeiten. (Vgl
KOCH, Eduard mil Geschichte des Kirchenlıeds und Kırchengesangs der christliıchen,
insbesondere der deutschen evangelıschen Kirche, Stuttgart 3/1868, Y

63



NS »Handbuch Dey der Musıc-Information« 1Im Unitätsarchiv Herrnhut>
wurde bereıts in tudıen vVon THEDFORDE® und iınsbesondere VON REVENTLOW/!
erwähnt. So welst mıiıt eC darauf hın, daß RIMMS ANAdDUcC.
y»eıne eingehendere Behandlung verdiente«®. Zugleich wagt s1e eiıne Ein-
schätzung des Werkes, dıe sıch ZU Teıl auf dessen » Vorbericht«?

»In einem alten handschriftlichen Musiktheoriebuch VonN eitwa 753
L versucht der Autor dem Vorwort zufolge, dıe Musıkpädagogık
mıiıt herrnhutischer Gesinnung verbinden. ] Im Buch wırd die
allgemeıne Musiıklehre besprochen und mıiıt der schöpferıschen
raft des eılıgen Geılstes In Verbindung gebracht. Der Inhalt die-
SCS Buches hat wahrscheimmlich die ältere Brüdergemeine eprägt,
denn 65 ıllustriert dıie Form der Musiıklehre, die auf den verschiede-
nen Pädagogien, auf denen Organıisten, chul- und Musıklehrer
ausgebilde wurden, gepflegt wurden.«

Miıt dem vorlıiegenden Beıtrag so1] »eıne eingehendere Behandlung«!! VON

(JRIMMS an  UC. röffnet und dessen fundierter Erforschung
werden. enn für eınen Fortschriutt innerhalb der brüderischen Musı  orschung
in Deutschlan ist eıne intensıve Auseinandersetzung mıiıt diesem Werk un

läßlıch, weıl 6S aufschlußreich Informatıiıonen nthält über die brüderische
MusikpraxI1s und -anschauung der fünfziger re des 18 Jahrhunderts Im
Raum Herrnhut

Der vorliegende Beıtrag stellt keine endgültige Stellungnahme RIMMS
Handbuch dar. Dazu edürfte 6S intensiver nalysen SOWIe umfassender Um-
feldstudıen Beıides ıst derzeıtig noch nıcht abgeschlossen. !“ Es 1eg in der Ab-
sıcht des vorliegenden Beıtrags, erst eınmal die Aufmerksamkeit auf (GRIMMS

RIMM, Johann Danıel Handbuch DeEY der Musıc-Information im Paedagog10
Catharınenhof, besonders auf das C'lavıer applıcırt, in er Lehr-Classen und einem
Supplement, nebst einer Beylage, die Zeichnungen und Aufgaben ın sıch enthalten,
: Mus A2:2, Herrnhut.

HEDFORD, a.a.Q.,
EVENTLOW, Sybille: Weltmusık. Kırchenmusik und Gemehmmusık. ber die

lıturgische Musık der Herrnhuter:; in Aufklärung und Piıetismus Im dänıschen esamt-
hrsg, Hartmut LEHMANN u Neumünster 1983, 169—189,

185 Kiıeler Studien ZuUur Deutschen Geschichte, 16.)
Dies., a.a.Q., 185
RIMM Handbuch, aa O; 5f.
REVENTLOW, R.a:0©: 185
Dies., a.a:0.. 185
Weıtere Anmerkungen hierzu Im Ausblıick,
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AandDuc. lenken Zunächst olg jedoch eıne Darstellung des musikalischen
erdegangs RIMMS und der Rahmenbedingungen seines Musiıkunterrichts In
Großhennersdorf. Die anschließende Besprechung des Handbuches beschränkt
sıch schwerpunktmäßig autf eine Auseinandersetzung mıt dem » Vorbericht«
und der » Nacherinnerung« SOWIEe mıt GRIMMS Eıinstellung ZUr MusikpraxIs.
erner werden In einem zusammentTassenden Überblick die nhalte des erkes
referlert. Zum Schlu/ß wırd auf einige Forschungsdesiderate hingewlesen, dıe
iIm Zusammenhang mıt GRIMMS AaNdDuc. noch ausstehen.

Die nachfolgenden Ausführungen SInd ZU Teıl verknüp mıt meıner DIs-
sertation!?, In der (GRIMMS ANdDUC. auszugswelse eiıne wichtige Quelle
darstellt, damıt

e en grober 1INDIl1IC In dıe nhalte des brüderischen Musıkunterrichts
egeben

a die edeutung häufig gebrauchter egriffe WwIe » weltförm12« und
»gemeInmÄäß1i2« besser eingeordnet!>,

© der brüderıische Kunst- und Wissenschaftsbegri näher definiert!® und
das alttradıerte Pauschalurteil VO kunstmusı  eindlıchen Pietismus

auch iIm 1INDI1IC aufINZ. und dıie Brüdergemeine
stichhaltıg revidiert!/ werden kann.

Anmerkungen (Grimms musıkalıschem Werdegang
RIMMS Lebenslauf wırd sehr ausTiIunrlıc in [|HEDFORDS Dissertation wlieder-
gegeben!8, daß hler ausscnlielblic se1in musıkalıscher Werdegang, über den
MM allerdings UTr spärlic berichtet hat, 1m Mittelpunkt stehen soll Als
Quellen lıegen Z7WEe] verschliedene Lebensläufe zugrunde.!?
13 Vgl WEHREND, Anja Musikanschauung, MusikpraxI1s, Kantatenkompositionen In
der Herrnhuter Brüdergemeine. Ihre musikalısche und theologische Bedeutung für das
Gemeinleben von E bis 760 [Dissertation Duisburg Frankfurt Maın be1
Peter Lang, voraussichtlich Ende Dezember 994 eıtere Informatıonen hierzu im VOT-

liegenden Heft, O1{f.
Vgl dies., a.80. 67, A

15 Vgl dıes., a.a.Ö., 1437271853
16 Vgl dies., HO, 136157
17 Vgl dies., a.a.Q0., 157—-163,
18 Vgl HEDFORD, a.a.Q., TTT

Anm Der erste, eigenhändıig geschriebene Lebenslauf ist sehr umfangreich und
det im Dezember 1758 Vgl GRIMM, Johann Daniel: Lebenslauf 22.46, Nr 14c,
1—35; Herrnhut.) Der zweiıte Lebenslauf stellt ıne gekürzte ersion des ersten dar
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Johann Danıiel RIMM, Sohn eines Musıkers, wurde 10.1719 in ral-
sund geboren. Seine ern verlor 1: Im Kındesalter. Als Jugendlicher g1ing Sr In
seiner Geburtssta beiım Stadtmusıicus In dıe re ach SC se1ıner
Ausbildung reiste 64I 1m Februar 741 nach Wolgast und fand dort eine Anstel-
lung als Stadtmusicus.20 ach napp einem Jahr wurde GRIMM arbeıtslos, we1l
dıe städtische us1ı Landestrauer eingestellt wurde. Danach lebte ST in
Küstrın als Stadtmusicus und Musiklehrer, bIs ig Im März 747 nach Herrnhut
übersiedelte und endgültıg In die Gemeimne aufgenommen
wurde. dem September 748 WäaTr . als Musiklehrer in der etterau tä-
tig: und am 4.9.1748 das Musıkdirektorium In der Kınderanstalt Ma-
rienborn übertragen.“ Daß f sıch sehr engagılert seiner Aufgabe

und bricht 756 ab Ihn soll RIMM ebenfalls selbst verfaßt haben Als Abschrift steht
1m Herrnhuter Diariıum VOoN 1760 Die Darstellung der etzten Lebensjahre erfolgte VO  -

zwelıter Hand Vgl RIMM Lebenslauf. In 2 C 1arıum errnnu 76()
120.8.1760]; Herrnhut.)

Zu (JRIMMS Berufsausbildung ist anzumerken: Eın Stadtmusicus War 1Im Jahr-
hundert eın In städtischen Dıensten stehender Berufsmusiker. Er galt als Handwerker
und erlernte dieses Handwerk innerhalb einer fünf- bIis sechsjährıigen Ausbildungszeıt
und konnte in der Regel Blas-, Streich- und Zupfinstrumente spielen. Als yınstrumenta-
ler Alleskönner« gehörte seiner Aufgabe, gemeınsam mıiıt seinen Berufskollegen

besonderen städtischen Anlässen und Feierlichkeiten musizlieren. Allerdings Wäalr
mıiıt dem Aufkommen des öffentlıchen Onzertwesens 1Im Jahrhundert der Niıeder-
Sang dieses Handwerks verbunden. Gefragt Wäar nıcht ehr der wenig spezlalisierte »ıIN-
sSirumentale Alleskönner«, sondern der auf einem Instrument spezlalısierte Musıker,
welcher den erhöhten Anforderungen der damals aktuellen Instrumentalmusik gewach-
sCcmMn WAÄr. (Vgl hierzu SCHWAB, Heıinrich » Stadtpfeifer«; In MGG Sp
1 732—-1740.)

59 1748 » Von errn  u kamen dıe MusıiıcIıI d o[hann anlf[ie. Grim, Carl
Gottfr{ied] Rund, Gottfried Schultze Die Musıicı kommen 1Ins emminarıum nach
Milarıen |born.« 5.9.1748: Jüngerhausdiarıum JHD] 1747, 640; Herrnhut.)
» Den 5.ten kamen Musıicı miteinander Von Herrnhut 1e7 al als Carl Gottfried und
VON KöÖönıigsberg, Gottfried Schulz, bey Leıipzig her, Johann Daniel Grimm von Tal-
sund.« (5.9.1749: Herrnhaag. Original 1arıum und Berichts-Journal 1748, Nr. 34a;

Herrnhut.)
DE und be1l einem, dazu gemachten Liebesmahl, urd mıir, ne Br. eza, das DI-

rectorıum der Musıc aufgetragen.« (GRIMM Lebenslauf 46, Nr. 14c, 14f; vgl
uch ders.: Lebenslauf: in 2 Dıarium Herrnhut 1760 [20.8.1760]; Herrn-
hut.) 23.9.1748 » Hatte das MusicCollegıum |sic!] eın L{1ebes|mahl uln Conferenz,
da die r|uder Grimm, Beza uln Bunthebarth Diırectores er! wurden.«
Dıarıen der Anstalten In Marıenborn und Lindheim, V $ Nr. 2, 9 Herrnhut.)
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w1ıdmete, geht AdUusSs folgenden Zeılen hervor: »IC richtete mır viele tunden eın
ZUT informatıon und War recht fleissig.«2? Vermutlich eıstete er dort musık-
pädagogische Aufbauarbeit 44 Ab dem 3: 4 1:F50 erteılte RIMM In Großhen-
nersdorf Musikunterricht 25

Am 12 Juh Ha mıt napp Jahren erkrankte RIMM sehr schwer
einem hıtzıgen y»Brust-Fieber«26 Die Folgen dieser ankheıt, die er ohl nıe

recht auskurieren konnte, begleiteten ihn fortan Seinem ausführlichen Le-
ensiau zufolge mußte bıs 758 mıindestens einmal 1Im Jahr Jeweıls mehrere
ochen in der Krankenstube legen. In olchen Zeıten War CT ZW  »
seine musikpädagogische Arbeiıt unterbrechen. In gesunden« Abschnitten
seiınes Lebens wurde Or tändıg VonN negatıven Begleiterscheinungen seiner
Krankheıt geplagt: ab 753 Von eıner »Schwäche Im Kopf«*/, ab Junı F5
VoNn eiıner »Gehörschwäche«48 und abh Sommer 756 insgesamt VON eiıner allge-
meınen Körperschwäche.“?

TOTLZ seiner instabıilen körperlichen Konstitution arbeıtete MM neben
seinem Musiıkunterricht der Herausgabe eines Choralbuches Hıerzu schreıbt
CT Im Jahr SS In seiınen Lebensläufen

E und WEenNnN ich neben meıner Information noch W da5 machen
konte, chrıeb ich meinem Choral-Buch, iıch dıe melodıen
schon tlıche re für gesamlet hatte; rachte 65 auch den Wınter
Urc zustande: der Heıiland hat CS mir eiıne selge Arbeıt SCYN as-
sen.«30
»In dieser eıt rachte ich das Choral=Buch, WO ich die elodıen
schon tlıche re gesammelt, Stande, welches mir eıne selge
Arbeıt war «31

23 ers Lebenslauf R 4 Nr. 14c, 5 Herrnhut.
3.10.1748 » Wurden dıe musıcalıschen Stunden eingerichtet mıiıt Br. T1IMM.«

Jarıen der Anstalten in Marıenborn und Lindheim, Vb. Nr. 2, 6;
Herrnhut.)

ME richtete uch gleich meılne iınformatıon eIN.« (GRIMM Lebenslauf 4 Nr
14c, Herrnhut.) 1.4.1750 »Gıing r|uder Grimm der belıebte Musıkus
von hier nach Hennersdorf.«( Jarıen der Anstalten In Marıenborn und
Lindheim, V ; Nr 2,8; ermnnu
26 RIMM Lebenslauf 4 » Nr. 14c, 20f; Herrnhut.
27 ers Lebenslauf 4 , Nr. 14c, 20, E3 B Herrnhut.
28 ers Lebenslauf 4 Nr. 14c, 25 3 ‚ Herrnhut.

Vgl ders.: Lebenslauf 46, Nr 14c, 261, SE 34f; Herrnhut
ers Lebenslauf 46, Nr. 14c, 27:; Herrnhut.
ers Lebenslauf: Diarıum Herrnhut 760 (20.8.1760):; Herrnhut.
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RIMM gilt mıiıt großer Wahrscheimnlichkeit als Herausgeber des Choralbuches
1032 Er War ferner als Komponist tätig.? Erste Kantatenkompositionen

lassen sıch ab Ostern 1 748 nachweisen .“
Im Spätsommer 758 nahm (GRIMMS Schwerhörigkeıt stark dal DBr da-

BTC In einem Unterricht ehnınde war 355 Im November 758 wurde CT VonNn

Br LAYRITZ, dem Leıter des Pädagogiums, dazu9 se1in Großhen-
nersdortfer Pädagogium langjährig praktızlertes Unterrichtskonzept 1Im Fach
us1 schriftlıch niederzuschreiben:

» Bruder Layrıtz redte mıiıt mir, ich solte meın Systema Von der Mu-
S1C: WIeE ich 65 hier Im ause ın der information vorgetragen, auf-
schreıben. Es ist mır vorher oft selbst eingefallen, aber 65 hat mır
auf allen Seıiten schwer geschienen, weıl ich keın Lıtteratur sıc!]
bın, und er Sar oft Anstand nehmen muß meıne een
rangıren. Ich machte aber doch den Anfang, we1ß aber nıcht wıe
weiıt 6® gehen wird, auch meıner Schwachheit.«>®©

GRIMM, der offensıichtliıch eher eın Unterrichtspraktiker als eın -theoretiker 5O-
WAar, scheute sıch anfangs VOT der Niederschrift se1ınes Konzeptes, jedoch

nıcht alleın eventuell auftretender Formulıerungsschwierigkeıten, SOMN-

dern vor allem seiner instabılen gesundheitliıchen Konstitution. RIMMS
eigenhändig geschriebener Lebenslauf bricht 30 Dezember 758 ab 37 Sein
anderer Lebenslauf endet schon Im Januar 1:70©; wurde aber VON zweiıter Hand
fortgesetzt.?® Demzufolge mußte DE sıch 759 eın Jahr VOT seinem Tod aus

Choral=Buch, darınnen enthaltend alle Melodien, In den Brüdergesängen
vorkommen, ne einem Register über dieselben. |Zusatz VO  —: H Lonas (19
Bearbeitet Von Johann Danıel Grimm,
33 24 . 1.1749 » Dıie schöne Composıition die der Rr Grimm über den lext aus dem
Hohell[1ed]: Ich suchte des nachts In meınem Bette uSW wurde aller aufge-
führt.« (24 1749 Jarıen der Anstalten In Marıenborn und Lindheim, Vb, Nr. 2,
77 Herrnhut.) 273371750 »Nachmittags kam LOUIS vion Schrautenbach nebst dem
Hierrn haagischem Musicus herüber, und probierten mıt den unsrigen die (antata auf
den Heimgang des alten Schrautenbachs, die BRuntebart gemacht uln r{uder Grimm
componitert.« 233 T& Jarıen der Anstalten In Marıenborn und Lindheim, V ‚
Nr. S, Herrnhut.)

Vgl hierzu den VONMN Tun LANDMANN erstellten » Musıiıkalıenkatalog« unter
» Grimm« Im Herrnhut.
35 Vgl RIMM Lebenslauf R 46, Nr. 14c., Herrnhut.

ers Lebenslauf R Nr. 14c 39i UA Herrnhut.
37 Ebd
38 Ders Lebenslauf: In 20, Ka Herrnhut.
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Krankheıtsgründen VO' Musıkunterricht befreien lassen, we1l seIn Ör
stark nachgelassen hatte >9 Am 0.8.1760, kurz VOT seinem 41 ©  u  ag,
verstarb RIMM

Überblickt INan abschließen GRIMMS mustıkalıschen Werdegang,
auf, da seIin Arbeıitsschwerpunkt Im eılen VON Musıkunterricht lag Seine
Unterrichtsarbeit Großhennersdorfer Pädagogium War Hre seine rank-
heıit zeıtweise sehr stark beeinträchtigt. Dennoch trat CI soweıt 65 seine kÖör-
perlichen ra zuleben für den Musıkunterricht SOWIE für dıe Gemenmmu-
siık insgesamt miıt großem Engagement eın Möglıcherweise beendete Or se1In
»Systema Von der Mus1ic« Aufbijetung seiner letzten Lebenskräfte 1el-
leicht 1eg In dieser selbstlosen Aufopferung für seinen Dienst innerhalb der
Gememmusık mıt eın run für seIn sehr es Ansehen, das CT nıcht NUr be]l
Br LAYRITZ, sondern auch beı den anderen Gemeinmıitgliedern hat

Die Rahmenbedingungen VoNn Grimms Musiıkunterricht
1n Großhennersdorf

Von der Schulanstalt In Großhennersdorf legen Z7WEeI Schulkataloge*% AUS den
Jahren AAl und Wa VOT. Sie enthalten Lehrer- und Schülerpläne, dUus
denen dıe Jeweıls täglıch erteıilten Fachstunden entnehmen sind.“! Die fol-
gende Übersicht42 stellt sowohl den Lehrer-Schüler-Plan als auch den Lehrer-
plan hinsıchtlic der Organısatıon des Musıkunterrichts 1Im re 5l OD-
tiısch dar®® Ihr ist entnehmen, daß ZWaTr RIMM nıcht alleın als Musıklehrer
tätig WAäTr, aber die Ööchste Musıkstundenzahl erteılte wahrscheinlıic eshalb,
weiıl ST Von allen Lehrern der einziıge Berufsmustiker War

» ESs that ıhm Id.h RIMM|] sehr weh, da Im vorigen Jahre. WEeSCH se1ines schwa-
hen Gehors, erst ıne Erlassung VO  _ der Musık ausbıtten Sanz auf dıe Krankenstube
ziehen mußte.« (GRIMM Lebenslauf: in 20, Ka Herrnhut.)
4() Schul-Catalogus on 42951 C, Nr. und Schul-Catalogus VonNn +A92

C, Nr. I: Herrnhut
Schul-Catalogus Von F7S1: a.a.0 Lehrerplan 718 Herrnhut

42 Vgl WEHREND, a.a.Q.,
43 Zu den Biographien der jeweilıgen Musiıklehrer sıehe AVIDSON, Georg Justus
(1720—-1768): Lebenslauf R la HEINTKE Samuel Christian (1719-1776): Dıie-
nerblatt«; GRIMM, Johann Danıiel: Lebenslauf 14c ‚TOCK, eorg eonhar'ı
Lebenslauf 102 und Gemeinnachrichten 808 S 483 Herrnhut
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10-11  GRIMM  Music/Violine _  V V NR  Aı

16-17 (GJRIMM Violine
DAVIDSON C'lavier
EINTKI Clavier

Tl DAVIDSON Orn
(JRIMM Clavier
EINTKE Musıc/Clavier
STOCK Traversflöte D ST —IT QEACO

Obwohl (GRIMM als ausgebildeter Stadtmusicus vermutlıch mehrere Instru-
mente spielte, scheint © sich laut Stundenplan auf das Unterrichten vVvon > Violi-

und yClavier«44 spezlalisiert haben. Zum  r ‚Clavierspiel« gehörten das
Spielen auf rgel, Cembalo und Clavichord eitere Ausführungen werden
anschließend zeigen, daß JRIMM in seinem Musikunterricht VOor allem das
C'lavichord einsetzte.

Währen der Lehrer-Schüler-Plan?> des Schuljahres 73 als tägliche Ein-
tragungen für die drei Unterrichtsstunden 10 bis $ 13 bis 14 und 7 bis
18 Uhr bei GRIMM und NUur den allgemeinen Vermerk » MUuSIic« ent-
hält, werden diese Stunden Im Lehrerplan*® als Instrumentalstunden mıt An-
gabe des Jeweiligen Instrumentes) ausgewlesen,. Deshalb ist mıiıt großer ahr-

Anm Miıt der Angabe »Clavier« ist nıcht das NS heute geläufige yPiano« gemeint;
dieser Begriff umfaßte vielmehr bis Ende des Jahrhunderts einerseits das
gesamte iIm damaligen eıtraum gebräuchliche Tasteninstrumentarium, WOZU z.B Or-
gel, Clavizymbel (Cembalo), Clavıchord, Spinett, Virginal und Posıtiv gehörten.
Andererseits wurde der Begriff yvClavier« »ıN der zweiten Jälfte des Jahrhunderts der
populäre ame für das (Claviıchord«. JEDEL, Friedrich Wılhelm: »Klavıer«; in
MGG 7! Sp 1092f. Vgl ferner MATTHESON, Johann: Das Neu Eröffnete OUOrchestre,
Hamburg 1743 262 04.,) Das C'lavichord wurde insbesondere beim häuslichen
Musizieren bevorzugt und diente 1Im Musıkunterricht als Lehr-, Studien- und Demon-
strationsınstrument.
45 Schul-Catalogus VO  —_ LO a.G;: 5—14:; Herrnhut
46 Ders., a.a.OQ., 15—18; Herrnhut.
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scheinlichkeit davon auszugehen, daß Instrumentalunterricht auch dann erteılt
wurde, wWwenn sıch In Dıariıen oder anderen Stundenplänen lediglich der allge-
mene Vermerk » MUusSIic« findet (JRIMMS Ausführungen In seinem Handbuch
zufolge WAar der Instrumentalunterricht CNg verknüp nıt der Vermittlung
siktheoretischer Inhalte

Hür den Musikunterricht Im re 1752 ist Im » Schul-Catalogus« NUur noch
die Erteilung Von yClavier«-Stunden erwähnt.47 Im Lehrerplan ist (GRIMM ZwWar

aufgeführt, aber 6S fehlen jegliche Eintragungen Von Musikstunden.*® Dies
Mag damıt zusammenhängen, daß er aufgrund seiner wiederholt auftretenden
schweren Erkrankung Im prl 1752 eın albes Jahr VOIN Unterricht efreit
WarDen Schülerplänen zufolge unterrichtete GRIMM m Pädagogium Z Groß-
hennersdorf Jungenklassen. Sr außerhalb des Stundenplans auch MäÄäd-
chen Musıikunterricht erteilte, kann beim derzeitigen Forschungsstand nıcht
beantwortet werden. Nachzuweisen ist lediglich, daß musikbegabte Frauen
innerhalb der Brüdergemeine die musikalische Erziehung Von Mädchen rder-
ten entweder durch eın spielerisc elementares Musızieren (Klatschen, Singen,
Springen) oder durch örteilung VOonNn Instrumentalunterricht.>©

as » Handbuch bey der Music-Information«

Beschreibung des Manuskriptes
Jer vollständige Titel des Manuskriptes autet

» HMan  uch bey der Music-Information Im Paedagog10 Zu Catharı-
nenhof, besonders auf das Clavier applıcirt, In vier Lehr-Classen
und einem Supplement, nebst einer Beylage, die Zeichnungen und
ufgaben in sıch enthalten.«

47 Vgl Schul-Catalogus VO  —_ 1738 a.a.0., 13—16, 19—24, 27—30; Herrnhut
48 Schul-Catalogus VOon -3Z: a.a.0.; Lehrerplan 15—16: Herrnhut.

Anm In dieser eıt reiste NOC nach Barby och uch dort mußte Gr den größten
Teiıl seINESs Aufenthaltes ın der Krankenstube verbringen. (Vgl RIMM Lebenslauf
z 46, Nr. 14c. 21f; Herrnhut.)

Vgl hierzu z.B wWwel Pinselzeichnungen VON ohannes VO  $ WATTEVILLE 1Im »Skız-
zenbuch« für se1n Patenkınd Elısabeth VO  —_ /ZINZENDORF: Herrnhut.



Dieses noch gul erhaltene und DIS auf ein1ıge Ausnahmen relatıv gut esbare
Manuskrıipt nthält 339 beschriebene unpagınierte Seıten und zusätzlıch ZWO
welıtere Seıten mıt Notentabellen ESs ist Im Unitätsarchiv Herrnhut der
Sıgnatur Mus A archiviert >]

Dem Tıtelblatt zufolge andelt 65 sıch eıne SCHAr1 Von Chrıstian
REGOR (sıehe Abb gegenüber). Zu GREGORS Datierung dieser SCNHr1 steht
auf der Iınken Seıite neben dem Tıtelblatt olgende, von zweıter Hand achträg-
lich hinzugefügte Anmerkung:

» Verfaßt VOoN Danıel Johann Grimm, Musıkklasse 1Im Hennersdor-
fer Pädagogium. SCHrI VoN Christian Gregors Hand Wahr-
schemlıich identisch mıt dem )Systema Von der MusI1Cc«, das Grimm
nach seiner Angabe seines eigenhändigen Lebenslaufes Im Novem-
ber 758 auf Br Layrıtz' Zureden nıederzuschreiben begann. IDannn
ware Gregors Datierung (1753) rrıg nachgehend korrigieren.«

[Da RIMM selbst se1ın Werk mıt den Worten eröffnet: » Der In diesen Blättern
geschriebene Systema von der Music«>2, ist dıe Datierung y 33i U“
setzt, daß s1e Im Lebenslauf stimmt auf Jeden Fall korrigleren. ezug e
NOomMMenN wırd auf Grimms Lebenslauf der Sıgnatur aR 46, Nr. 46c, 85

Den Aufzeichnungen AdUus seinem Lebenslauf zufolge wurde urc
Paul ugen LAYRITZ (1707-1788) dazu veranlaßt, seine lang)Jä  rigen, Im Mu-
sıkunterricht SCWONNCNCN Erfahrungen schriftlich fixieren. Was ] AYRITZ
dazu bewogen en könnte, kann [1UT gemutmalßit werden. LAYRITZ selbst War

in Deutschland eın hoch geschätzter Pädagoge.”* Nachdem er Ende 141242
Mitglıed der Brüdergemeıne geworden WAaTrT, entfaltete CT ın verschiedenen
Ortsgemeınen eiıne bedeutende pädagogische Aufbauarbeit.>* Dal} 6 RIMM
ZUrTr Nıederschrift seInes musikpädagogischen Konzeptes bewegte, Mag eın
Hınwels darauf se1ın, daß er VoN dessen Unterrichtsarbeit beeindruc War und

: Anm Dieses Manuskript, Von dem ich inzwıschen einen Ausdruck erstellt habe ıst
als Miıkrofilm in meInem Privatbesitz. D bedarf allerdings och eingehender Überarbei-
tung, enn stellenweise konnte ich die Handschrift nıcht entziıffern. Die VON mir AaNnNSC-
gebenen Seitenzahlen beziehen sıch auf die beschriebenen Seıiten
52 RIMM Handbuch., a.a.OÖ., Vgl hierzu auch ANDMANNS 1inwels auf der
Rückseiıte des Karteıizettels Z RIMM., Mus O, im Musıkalıenkatalog: Herrnhut
53 Anm LAYRITZ War VOT seiner Mıtgliedschaft ın der Brüdergemeine als Conrector
der Lateinschule In Neustadt/Aısch erfolgreich tätıg (Weitere Ausführungen hlierzu bel
DOERFEL, Marıanne: Zur ( )bernahme der Pädagogık des Comenıus durch Pau!l ugen
Layrıtz; in Unıtas Fratrum. eft H9927 69f.)
54 Anm och 1Im re 776 verfaßte CT ıne Schrift ber »Betrachtungen VON einer
vernünftigen und christliıchen Kındererziehung«.

T



n 8 S
E S A

BAn:
A S

E©E  E n OS  R
S e

O S  E S
DA Z  C  S

C K D 2SS
E

Salrn S
aa  nnra SE C  S

W Vn
Ca C

An
S  S

n
A

S
D S Eä K S 2

S
s  N

13%
AE

C S  S

<S

SN

O  S
SS K A

n S%e m7

SE S
Z

S
Z  Z

SS SE© Z
A

Sı a S
N  D A ET

S
V

NS
zn W

W

S
U

A Mza 0A00  - >

SPE
C o

se S
A

S  S
S S s

S  Z  Z E

R

W S NS  A  E
S  S

ES
E

A S
x S

n

D S  S
sC

S

D WFF

WE AA

Titelblatt Grimms an  ucC 753
(Archıv der Brüder-Unität, Herrnhut)



ıhn auch als ausgesprochen Musikpädagogen einschätzte. Anscheıimen
esa FANYRITZ genügen Gespür für GRIMMS Unterrichtsbegabung, ja viel-
eicht auch indıvıduellen Unterrichtsstil, daß DE dessen Erfahrungen und
ethoden, aber VOT em auch dessen Haltung gegenüber dem Musıiıkunterricht
nıcht NUur für andere Musı  rer, sondern auch für die achwe als Vor- und
el bewahren wollte Möglicherweise ahnte LAYRITZ, daß der urc
ankheı geschwächte, immer schwerhörıiger werdende IMM nıcht mehr
ange leben würde Vielleicht wollte L AYRITZ aber auch erreichen, MM, der
iIm Musikunterricht seiner Schwerhörigkeit oft verlegen wurde®>, Uurc
dıe NEUC Aufgabe eiıne tärkung seines elbstbewußtseins und zugleic seel1-
sche Aufmunterung erfahren lassen.

Da RIM Musıkunterricht tatsächlıc beispielgeben SCWESCNH ist, be-
ZCeuUSCNH olgende Quellen:

e Auf der Spezlalkonferenz In Herrnhut O A rachte Br
ZUTr Ausführung der Gemeinmusik als nlıegen VOT » Dıe

Musıc muß auf eine levitengemäße eingerichtet werden, dazu des
Br Grimms Im Pädagog10 Gabe In Erinnerung gebrac wurde «>

&s  &s In RIMM Lebenslauf daus zweıter Hand wird se1n engaglerter Eınsatz IN-
erhalb der Gemeinmusık mıiıt den Worten gewürdigt: » Das Liturgicum
der Gemeimne lag ıhm, viel die Begleitung mıt der Musıc betrift,
anderm sehr d} nach denen Gemein=Principils, dıe DE In der Schule des
Heıl Geilstes gefaßt, sahe DE seine Musıc als eiınen eviten-Dienst

daraus andelte An auch In der Informatıon der Jugend miıt aller Wıl-
ligkeit.«?/

Aus beiden Äußerungen ist schließen, daß IMM aufgrun seiner usık-
praxXI1s nıcht NUur eın es Ansehen innerhalb der Gemeine genoß, sondern
darüber hınaus auch als Vorbild galt für die und Weise se1nes Umgangs mıiıt
der usı Als »levitengemäße Art« oder realısıerter » Levıten-Dienst« wiırd sıie
charakterisiert. Hıerin OITfenDal sich eıne Haltung, dıe insgesamt mıt der
FrömmigkeitspraxI1s der Brüdergemeine konform gng Da sıch GRIMMS » lev1-
tengemäße« Haltung gegenüber der us1ı konsequenterweise »auch In der
Information der ugend« konkretisierte, wırd die Relevanz VonN (GRIMMS Nıe-
derschrift seiıner Im Musıkunterricht SCWONNCNCNH Erfahrungen einsichtig. Denn
Nur konnten brüderische Ideale (wıe z.B en nach » Liturgicum« oder

55 Vgl (GJRIMM Lebenslauf R 46, Nr. 46cC,
- FA Special=Conferenz errnhuth, vormittags 90—121 Uhr, €  ‚9 Nr. 30, Pkt

7, Herrnhut.
ers Lebenslauf; iın a.a.0.; Herrnhut.
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» Gemein=Principi1s«), dıe den Kern ihrer Frömmigkeıtsprax1s trafen, auf
Dauer tradıert werden. Nähere Ausführungen hilerzu folgen auf 892f.

Aufbau und Gliederung des Handbuches

Das Handbuch esteht aQus einem aupt- und Ergänzungsteıl (»Supplement«)
sSowIle einer Beilage>® mıt Unterrichtsmaterialıen (sıehe Übersicht auf 76)
Diıie tatsächlıche Gliederung des 'andbuchs ecC sıch nıcht Sanz mıit der auf
dem Titelblatt angegebenen (vgl Abb auf 73) Das Werk esteht nıcht w1e
angekündigt dus vier, sondern UTr dus dreı Lehr-Classen.>* DE} GRIMM auch In
seiner »Nacherinnerung« UTr dre1 Lehr-Classen angibt®9, ist der ıtel nach-
träglich korrigleren. REGOR während seiner SCAr1 diesen Fehler
verursacht hat oder RIMM selbst für ıhn verantwortlich ist, muß offenbleiben

Die geschlossene Konzeption des Handbuchs äßt sıch anhand der Beılage
aufzeigen: der zweıten Lehr-Classe, Capıtel des Hauptteils, wiırd auf 1gur
E Seıte der Beilage verwiesen®!; Ende der drıtten ehr-Classe des rgän-
zungsteıls auf 1gur 8, Seite 12 der Beilage. °

Die dreı Lehr-Classen Im aupt- und Ergänzungsteıl hat GRIMM nochmals
in einzelne Capıtel untergliedert, die ST In seinem » Vorbericht« ebenso als
Lections-Classen®* bezeichnet. Abgesehen Von der zweıten Lehr-Classe ent-
sprechen sıch aupt- und Ergänzungsteıl einander ezüglıc ihres Aufbaus
RIMM macht zweıimal darauf aufmerksam, daß alle drei Lehr-Classen Im
aupt- und Ergänzungsteil nach dem Prinzıp des aufbauenden Lernens struk-
turjert sind ©4 erner weilst das AandDuc. eıne altersspezifische Gliederung auf:
Der auptte1 integriert den ernsto HIr die »Kleineren«®>, der Ergänzungs-

(GRIMM zufolge die Von ıhm 1Im Musiıkunterricht eingesetzten Lernaufgaben
wesentlich umfangreıicher als in der Beılage aufgeführt sınd (Vgl (GRIMM Handbuch,
g.8:O..,

Vgl hierzu auch LANDMANNS Anmerkungen auf der Vorderseite des Karteıizettels
RIMM, Mus AD 1im Musikaliıenkatalog; Herrnhut.

Vgl GRIMM Handbuch, a.a.O., 1T
Vgl ders. Handbuch, a.a.Q.,
Vgl ders.: Handbuch, HRO 339
ers Handbuch, a.a.Q.,
ers Handbuch, a.a.O., B AA

65 ers Handbuch, a.a.Q., ach (GJRIMMS eigener Angabe sınd die Schüler der
ersten Lehr-Classe Jahre alt Vgl ders Handbuch a.a.QO.,
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Vorbericht SB
Dıe Lehr-Classe
Capitel bis 1 3 5()

Die zweıte Lehr-Classe
Capıtel DIS 106

Dıe drıtte Lehr-Classe
107 124Capıtel

Nacherinnerung 125

Supplement des Handbuchs bey der Musiıc-Information
Zur ersten Lehr-Classe
Capıtel bıs 133 231
Zur zweıten Lehr-Classe
Capıtel ] DIS 2A47 318

Zur drıtten Lehr-Classe
371 339Capıtel

Beylage des Handbuchs bey der Music-Information

Fıg bıs
Fıg bis 17
Fıg bIs
Quintenzirkel
Fıg bis
Fıg bıs s
Fıg bis D7
Fıg bis V EN € L U3 \D U 88
Intervalle
Fıg bIs 10
Fıg DIS

12Fıg bIS

au und Gliederung VvVon Grimms andbuc
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teıl den für »die Girösseren und Grössesten« ©©6 Darüber hinaus gehö alles, Wäas
Im aupt- und Ergänzungste1l jeweıls yeingerückt«®/ steht, den Anmerkun-
SCcHh Allerdings ıst dies Im Ergänzungsteıl des Manuskrıipts nıcht immer e1in-
deutig nachzuvollziıehen.

Inhalt des Handbuches

ıne umfassende inhaltlıche Auseinandersetzung mıt GRIMMS ANdDUC. soll
dieser Stelle nıcht geschehen. ingegen wiırd eın erster 1INDlıc In das Werk

egeben. Hıerbeli beschränke ich mich auf folgendes: Zunächst werden dıe
Lerninhalte In einem Überblick aufgeführt. Anschließen erfolgt eıne arle-
Sung des » Vorberichts« und der » Nacherinnerung« dus dem auptteıl, weıl s1Ie
wichtige Hınweise enthalten ZUTr Konzeption und Handhabung des Werkes 65
Ferner so|] nachgeprüft werden, ob sıch RIMM selbst ZUT und Weıise seınes
Umgangs mıiıt us1 äußert und damıt dıe VoN anderen Gemeinmıitgliıedern
ausgesprochene Charakterisierung bestätigt, Or verstände dıe Musıkausübung
als » Levıten-Diıenst«.

E Lerninhalte FEın Überblick

Vor dem Hintergrund der brüderischen Gemeintheologie entfaltete GRIMM eine
Sanz der Praxıs orlentierte Musıklehre Sein Werk vermuittelte musıktheoreti-
sche, -praktische und -didaktische Kenntnisse. Als Demonstrationsinstrumente
für seınen recht anschaulıch praktizierten Unterricht dienten ihm die menschlı-
che Singstimme und VOoOT allem das Clavichord ZUTr exemplarıschen Darstellung
musiktheoretischer nhalte Darüber hinaus sınd In seinem Werk viele NIOr-
matiıonen ZUTr brüderischen MusizlerpraxI1s enthalten.©?

66 ers Handbuch, a.a.0.,
67 ers Handbuch, a.a.Q.,

Anm Es bietet sıch übriıgens auch schon deshalb d » Vorbericht« und » Nacherıin-
gemeinsam besprechen, e1l RIMM empfiehlt: »Es wäre wol gul, Wenn die

Nacherinnerung, hınten, 1e7 zugleich mitgelesen würde.« (Ders Handbuch, a.a.Q.,
6

Vgl W EHREND, a.a.O., 7E

ÜE



GRIMM behandelt In seinem Werk olgende Unterrichtsinhalte:
Notenlehre 4 Instrumentenkunde,
ntervallehre insbesondere Clavıchord
Skalenlehre (Quintenzirkel) Musikgeschichte
Harmonielehre Eınführung In musıkalısche Gattungen
Genera  ehre Eınführung in die physikaliıschen

S Taktlehre Grundprinzıpien des Tonsystems
Ferner g1bt (GJRIMM eine Anweisung ZU  3 Clavıchordspiel SOWIEe Anregungen
ZUT methodischen Vermittlung der obengenannten Unterrichtsinhalte. Demzu-
olge stellt se1n AaANdDUC. auch eın fac  ıdaktisches Werk dar

432 Inha  IC Darlegung des » Vorberichts« und
der »Nacherinnerung«

Wie bereiıts erwähnt, enthalten » Vorbericht« und »Nacherinnerung« wertvolle
Hinweise ZUur Handhabung und Konzeption des andbuchs RIMM eröffnet
seinen » Vorbericht« mıt eiıner Prämisse, dıe VonNn den Reziplienten seines Wer-
kes unbedingt ZUT Kenntnis werden ollte, denn s1e ermöglıcht
eınen leichteren Z/ugang Verständnis VON RIMMS Konzeption SOWIE den
Umgang mıt dieser.

RIMMS Konzeption se1iner methodischen Vermittlung musıkalıscher Lehr-
nhalte ist auf dreı gleiche Bedingungsfelder fixiert: auf Sanz onkrete
Lerngruppen/©, auf dıe Lehrerpersönlichkeit! nämlic und auf die
Lernumgebung (dem Pädagogium In Großhennersdorf). Deshalb hält CS MM
auch für zwingend notwendig, iIm ıtel die Schulanstalt nennen . /2

Da also sein Konzept immer 1Ur diese drei Faktoren gebunden ist, darf 65

VOoN anderen Lehrenden auch nıcht als absolute »Richtschnur«/® benutzt WEeOI-

den Die ım Unterricht treffenden inhaltlıchen und methodischen Entsche1-
dungen edurien vielmehr eıner äußerst exıblen Handhabung, die VO Faktor

Vgl (GJRIMM Handbuch, a.a.OQ., 1! 126
Vgl ders Handbuch, a.a.Q.,
Ebd

73 » Diıeses habe ıch 1er darum berühren wollen, el SCYN Onte, daß eiınmal eın
oder andrer Bruder der Gebrauch davon machen WO Es würde ber uch ben In
diesem Hause nıcht gul angewandt SCYN, wenn Man gerade Z} als ine VOT£C-
schriebene Rıchtschnur brauchen wollte « ers Handbuch, a.a.Q.,
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jeigene ahrung« gelenkt werden./4 Hıerzu g1bt GRIMM konkrete Beıispiele
all, Von denen eınes dargestellt werden soll Obwohl IMM die Lehrimhalte
altersspezıfisch strukturiert hat (z.B In dreı » Lehr-Classen« oder In einen
auptte1 für » Kleinere« und eiınen Ergänzungsteıl für » Grössere« und »GrÖös-
seste«), ist das Eıinhalten dieser Reihenfolge jedoch nıcht jeden Preıs
zwingend notwendig. Der ehrende soll 1Im Gegenteil anhand der Lernpro-
gression seiner konkreten erngruppe entscheiden, In welcher Reihenfolge O6T
dıe Lehrinhalte strukturiert/> und in welchem zeıitlichen Rahmen vi8 diese
vermittelt. 79

GRIMM stellt enrende hohe Anforderungen. Somit ist 6S verständlıch,
daß Or sein AandDuc. y»mehr für ehrende als Lernende aufgeschrieben« /
bZw 1Ur solche gerichtet hat, die INnSs »Brüder-Chor«/8 aufgenommen WUl-

den Denn seine Prämisse können NUur Menschen mıiıt einer gewissen pädagog!i-
schen eıle und einem Maß pädagogischem Feingespür nachvollziehen
och MM noch einen welıteren Grund, weshalb CT den Adressaten-
kreis se1ines 'andbuchs begrenzt Zu Junge chüler könnten urc die NIOTr-
mationsfülle überfordert und demzufolge ın ihrer Lernprogression gehemmt
werden./? Möglicherweise pricht (G(JRIMM damıt nıcht LUr die exirem abstrakte

» Was übrıgens noch dıe und Weise betrift. wıie ich meınen Vortrag, nach Be-
schaffenheit der Subiectorum anderer gegenwärtigen Umstände, eingerichtet habe
deucht mich, fehlt eın groSScCS, ıch deutlich darüber auszudrücken. Es bleibt
wol einmal dabey, wıe ich 1Im Vorbericht gesagt speclalıssıme muß eigener Erfah-
Tung SCYMN.« ers Handbuch, a.a.O., 126; dıe Unterstreichung entspricht dem
rıginal. Vgl ferner 129,
75 »Daß die Sachen der 2ten Lehr-Classe nıcht schon In der ersten, ihrem gehörigen
Orte, gleich mit hingeschrieben, hat diesselbe Ursache. So ist auch mıt dem
Supplement; ich habe das, Was Ur dıe grösseren und grössesten ren können, nıcht mıt
dem ermischen wollen, Was die Kleineren Nur alleın hören mussen ber wIıeE gesagt, 65

langt doch nıcht; dem nachdem Just die gegenwärtigen Umstände erfordern, kann
manches QUusSs dem Supplement schon früher angebracht werden.« ers Handbuch,
a.a.Q., 2 s vgl ebenso 126, 129.)

Vgl ders.: Handbuch, a.a.Q., LF
ers Handbuch, a.a.Q.,

78 Ebd Hıerzu se1 angemerkt, daß der » Übertritt Ins ledige Brüderchor mıiıt eitwa
Jahren« erfolgte. (UTTENDÖRFER, (Otto Zinzendorf und die Jugend. Die Erziehungs-

grundsätze Zinzendorfs und der Brüdergemeine, Berlın 1923, 101 Diesen Lıtera-
turhinweis verdanke ich der Archivarın Inge BALDAUF.)

»Ich habe nıcht die Erlaubnis in meinem Herzen, bey dıesen, wıe bey Jenen, ugen
und Ohren zuzuthun.« ers Handbuch, 480 3
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und zugleic kogniıtıve Ausrıichtung einzelner eıle des Ergänzungsteıls
sondern auch seine musikanschaulichen Ausführungen, die stark Von INZEN-

Theologıie beeinflulit sind. 80 Aber auch In dieser Hınsıcht verlangt
RIMM keıin striktes Eıinhalten seiner orgaben, vielmehr verweist l auf Sıtua-
tiıonen, welche dıe orwegnahme eines späteren Lehrstoffes legıtimieren:

» Von Anfang ist CS zwıschen uns ausgemacht worden, WEeNnnNn sı1e
Wäas wIissen wolten, das In uUuNnserer Lection nıcht vorgekommen, 6S
möchte eın Eıinfall dUus ihnen selbst SCYN, oder Uurc etwas hören
VON jemanden, C555 SCY bDey Was für eıner Gelegenheıit 6S wolle, solten
Ss1IE iıch gleich drum fragen, und nıcht die eıt verderben, ange für
sıch selbst arüber denken; wolte ich CS ıhnen Meın
Wort habe ich treulıch gehalten und halten müssen.«S!

Demzufolge plädiert GRIMM dafür, Von chülern gesetzte Frage-Impulse, dıe
über den derzeitigen Lehrstoff hinausgehen, unbedingt in den Unterricht
integrieren, eben weıl solche Schülerfragen Urc eine onkrete Sıtuation
tivıert sınd und emnach eine Lernprogression edingen können.

GRIMM welst OWI1eSO darauf hın, da das Wiıssen VoNn Lehrenden nıcht be-
grenzt se1n, sondern über den im Unterricht dargebotenen Lehrstoff hinausge-
hen solle.52 Er empfiehlt den Lehrenden, be] iıhrer Unterrichtsvorbereitung erst
einmal 11UT den auptte1l und dıe dazu entsprechenden eile des Supplements

lesen. Vertiefendes Hıntergrundwissen kann nachträglıc den Anmerkungen
en  mmen werden ®

GRIMM schreıbt über den nhaltlıchen au der dre1ı Lehr-Classen,
» In der ersten Sar nıchts enthalten, als Wäas gerade aufs Ör
geht, die 2te erst die Sachen mıiıt dazu bringt, WO die ugen
entbenrlıc nöthig sınd, da dann In der 3te erst die ufgaben
dazu kommen«S4+

Vgl EHREND, a.a.O.,
81 GRIMM Handbuch, a.a.O.,

ach RIMM müssen Lehrende immer noch ehr wissen als SIE gegenwärtig
vortragen.« (Ders Handbuch, a.a.Q0., H

» Noch erinnern: Wenn dieses Büchlein mıiıt seinen Anmerkungen das Supplement
uch die Beylage, Jedes besonders., geheftet wird ist der Gebrauch wol

bequemsten. Und WenNn eın Bruder VOT sıch lıest, einen Faden der re
aben; sind ıhm die Anmerkungen NUur ZUuT Störung. Wenn S1IE ausläßt, aber deren

das Supplement jedem Capıtel gleich mitnimt; ırd besser SCYN. Die
Anmerkungen können einern andern Zeıit, ın Absıcht auch die Informatıon, hre
Dienste besser thun.« (Ders Handbuch, aa 126.)

ers Handbuch, a.a.U., FA
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Mıt eıner olchen Gliederung die WIe bereıts gesagt nıcht strikt eingehalten
werden braucht®> erreicht der enrende eine Sanz gezielte Konzentration

auf den Gehörsinn. Die Hörerfahrung der Visualısierung des Gehörten
voranzustellen ist auch in unserer heutigen Unterrichtsmethodi aktuell. S© Dıe

vermiıttelnden musıktheoretischen nhalte (z.B Skalenlehre, Intervallehre)
werden Clavıchord praktısch veranschaulıicht eine Methode, dıe Im
eutigen Musıkunterricht ebenfalls praktiziert wIird: entweder eyboar
oder einer aufgemalten Klavıatur.
en dem Lehrervortrag, der Veranschaulichung und praktıschen Umset-

ZUNS Von Lehrinhalten Clavıchord orei GRIMM bel der Festigung des
eNTrSTIOTIS auf Übungsaufgaben (vgl eilage und auf dıe Repetition bereıts
erworbener Fertigkeiten und Kenntnisse zurück. Hıeran zeigt sıch, daß DBr den
Lernprozeß bel seinen chülern nıcht NUr auf der kognitiven, sondern darüber
hınaus auch auf der pragmatischen ene inıt)ert hat

Zusammenfassend kann anhand des » Vorberichts« und der » Nacherinne-
runNnsS« über RIMMS musiıkpädagogische Qualität festgehalten werden: Er WaTr

eın Lehrender mıt Konzept, der mıt der methodischen Vermittlung VonNn Lehr-
inhnalten sehr fexıbel umg ıng Sein Unterricht Wr insofern schülerorientiert
ausgerichtet, daß C: die konkrete Schülersituation iIm ehr-Lernprozeß berück-
siıchtigte SOWIeEe hre eigenständigen Frage-Impulse thematisıerte. Darüber hın-
AUuSs verstand ecT sıch nıcht NUuTr als Lehrender, sondern auch als »fleissıger Schü-
ler«: » Auch dıe des Vortrages, WwWIe SIE ıhrer Abtheilung glücklich, en
sıe miıich gelehrt; und ich bın eın fleissiger chüler gewesen.«S/ Möglicherwei-

schätzte LAYRITZ eıne solche pädagogische Einstellung hoch eın
Die vorlıiegenden Ausführungen zeigen ferner, daß dıe für heutige Lehrer

Sanz selbstverständlıchen Gedankengänge bereıts Vor rund 240 Jahren
miıindest be1 RIMM ktuell Nun seine edanken Zu damaligen
musikpädagogischen Allgemeingut ehörten oder eher als avantgardıstisch
galten, kann ich derzeit noch nıcht beurteilen.

85 Vgl ebd
Vgl hiıerzu z.B ENUS, Dankmar: Unterweisung iIm Musıkhören, W ıl-

helmshaven 2/1984 GRUHN, Wiılfried: Hören das Gehörte, das Hörbare und das
Unerhörte; in Musık und Unterricht ebd Heft 7, 3/1991, A

Ders.: Handbuch, a.a.Q.,



4.3.3 Respektvoller und priesterlicher Umgang mıt us1

Eın wichtiges nlıegen War 6S für GRIMM, be] der Vermittlung musikahscher
Lehrinhalte auf den respektvollen und priesterlichen Umgang mıiıt us1 hın-
zuweisen.®® So ollten z.B die ren, Urc. welche der chöpfer die Men-
schen erst befählgt, sich unsıiıchtbare Klänge sinnlıch wahrzunehmen, IN
Respect« werden: » Wır tragen in ren hlıerzu in Respect,
und halten S1e lıturgisch hın, die Klänge empfangen, empfinden, untersche!1-
den beurtheilen «9 »Liturgisch« bedeutet In diesem Zusammenhang In

Anlehnung ZINZENDORF, da jede FOorm musikalischer Wahrnehmung
wI1e auch alle anderen Verrichtungen des täglıchen Lebens (z.B chlafen,

ufwachen, Essen, Versorgen des Haushaltes im Angesicht Christi, als dem
Schöpfer?® der Welt, mıt ur tun se1 SO wI1Ie ZINZENDORF mahnte,
alle Handlungen 1Im lıturgischen Sınne, mıiıt Dignität?! oder »Respect«?
88 ers. Handbuch, a.a.Q., 1 ' 165, 225 2927 Vgl hierzu auch WEHREND, al
8 ers. Handbuch, a.a.Q.,
9() Anm Das musiktheoretische Werk (JRIMMS ist von der theologischen
Vorstellung durchdrungen, nıcht Gott, sondern Christus se1 der Inıtıator der Schöpfung.
Mit dieser Auffassung sehr stark VON /INZENDORFS Christozentrismus geprägt.
(Vgl hlierzu ders.: Handbuch, a.a.Q., z B 8, 11f, 14, 23 34.)

»Liturgisch ist eın QZEWISSES, geseIzleS, solıdes Wesen, das sıch immer gegenwärtig
ist, das, WEeNn einer heilıgen, göttlıchen Handlung berufen wiırd, nıemals TrSst eiıner
Fassung braucht, sondern allemal ın seiner naturellen Sıtuation bleiben kann, w1ıe iıhm
ohnedem ist, und hingegen und iun kann, Wdas tun ist. ann geht's In einem
lıturgischen Gang mıt der O16 und sIeE kommt nıe AQUus ihrem lıturgischen Fach:; der
ensch gewöhnt sıch nach und nach alle seine Handlungen, auskehren, Häuser
schen | VonNn der größten bis ZUT kleinsten und niıederträchtigsten Verrichtung mıt
eiıner Dignität tun, dabe1ı dıe Jesushaftigkeıt herausblıckt und nichts dabe1 verliert.
Das heißt lıturgisch.« JHD 1760, E 228.)

» Alle Versammlungen mMussen mıiıt Respect gehalten werden: Lehren eien
Singen Dencken das muß es VON einem gewissen Geist der emeıne regleret
werden und in Gegenwart des Lammes und mıiıt eıner Beugung und gelegenheitlichen
Theilnehmung der Fassung der obern ore vorgehen.« (ZINZENDORF, Nikolaus
Ludwig Von Z/Zurückgelassenes Eventual=Testament die Gemeine, bey des Herrn Gr.
Von ersten e1ise nach America, nno 1738; in ZINZENDORF, Niıkolaus Ludwig von

Büdingische Sammlung einiger In die Kirchen=Historie Einschlagender Sonderlıch
NECUCSTECL Schriften, 2’ Büdingen 1742:; Faksımiıiledruck in Nıkolaus Ludwig Von
ZINZENDORF. Ergänzungsbände Z} den Hauptschriften, hrsg TrNs) BEYREUTHER
Gerhard MEYER, V, Hıldesheim 1965, 266.)



tun, vertrat auch RIMM dıe Anschauung, jegliches menschliches Tun sollte
IN der ıturgle des Herzens selbst, In der Angethanheıt eıner olchen prie-
sterlichen Handlung«?* geschehen. ach se1iner Auffassung stand jeder usık-
ausübende Im Dienst Christi und vollzog In dessen Gegenwart eın priesterliches
Amt, vergleichbar mıt dem eines Tempeldieners. Dadurch hatte RIMM
ZIN Leıtmotiv VO täglıchen Umgang mıiıt dem Heiland** In seiıne
Musikanschauung weıt integriert, daß se1n musıktheoretisches Werk Sanz
auf dem »Liturgicum« und den » Gemein-Principiis«?> basıerte und deshalb
ohne weilteres als eiıne musikalısche Umsetzung der DFAXIS pietatis interpretiert
werden kann.

RIMM die Musikpraxı1s in Jeglicher Form als lıturgische »Anwendung
Adus einem Priesterherzen«?® auf und verstand die gemeiınmäßige Musıkaus-
übung als kultische andlung. er Musıker sollte sıch dessen voll bewußt
se1n, alles Musızıeren nıcht für sıch selbst und ZUT eigenen Profilierung, SON-
dern wI1ıe eın Priester In tiefer Demut für den Herrn, mıt dem Chrıistus gemeınt
WAar, tun azu gehörte O auch, die us1ı »auf kein ander Obilect als ıhn
selhbst«?/ richten. Konkret bedeutete das für RIMM

» Die Hauptmaterie, WOZU WIr sıngen und spielen, ist die Geschichte
seiner Menschwerdung, seines Lebens, Leidens es bIS Ins
Grab So sıngen spielen WIr auch Von seiner 1eben Nähe, mıt
welcher br fühlbar uns gegenwärtig ist «98

Zur Aufgabe eines jeden Gemeinmusikers gehörte 6S nach (GJRIMM also, »den
Tod des eITN« und das urc ıhn gewirkte Erlösungswunder y»verkündt-
gen«.?? Demnach entspricht RIMMS Auffassung VO respektvollen und prie-
sterlichen Umgang mıt usı der Charakterisierung anderer Gemein-
mitglieder, die seine Musiıkausübung als »levitengemäße Art« oder realıisierter
» Levıten-Dienst« 100 beschrieben

RIMM Handbuch, a.a.Q., 165
Vgl MEYER, Dietrich »Chrıstus meın ander Ich« Zu Zinzendorfs Verhältnis ZU!T

Mystik; In Zeıitwende, J 1983,
95 RIMM Lebenslauf:; in 20, a.a.O.; Herrnhut.
96 RIMM Handbuch, a.a.Q., DD
0’7 ers Handbuch, RO 138
0® Ders.: Handbuch, aa O: 159

ers Handbuch, Qa O: 181
100 Anm Es Na ın dıesem Zusammenhang darauf hingewılesen, der Begriff „lev1-
tengemäls« ıne Ableıtung des hebräischen es ylevıtısch«< (priesterlich) darstellt und
Im brüderischen Sprachgebrauch DOSIELV verwendet wurde. Im Gegensatz dazu interpre-
tıerten ıhn calvıniıstische Theologen negatıv. In ıhrem Vorwurf, die lutherische Kır-
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Ausblick
Meın vorliegender Beıtrag kann selbstverständlich NUTr eiıne vorläufige und
vollständige Stellungnahme (GRIMMS » Handbuch bey der Musıc  Informa-
t10N« se1In. Wiıe bereıts eingangs erwähnt, bedarf CS seiıner Auswertung eIn-
gehender musıkwissenschaftliıcher und „dıdaktischer Erforschung. Das setizt

jedoch zunächst eın intens1ıves Lesen ZU  3 Verstehen dieses erkes unbedingt
VOTaus eım derzeitigen Forschungsstand sınd (GJRIMMS Ausführungen in ein1-
SC Abschnıiıtten aufgrun VOoN ese- und Verständnisschwierigkeıiten noch
nıcht ohne weıteres nachvollziehbar. RIMMS andDuc das letzten es
nıchts anderes darstellt als dıe Wiedergabe seines langJährıg erprobten musık-
didaktischen Konzeptes, ist eine äußerst wertvolle, noch viel wenig gewür-
1gte Quelle umfangreicher Informatıiıonen über brüderische MusizlerpraxI1s,
Musikerziehung und -auffassung. Im folgenden selen hıerzu einıge For-
schungsdesiderate aufgezählt:

Anhand eiıner Untersuchung des musıtıkalıschen mieldes In Stralsund,
Wolgast und Küstrın könnte vielleicht RIMMS musiıkalıischer ıldungs-
gang nachvollzogen werden.

® uUurc Vergleiche mıiıt anderen Musiıktraktaten des mıiıttleren 18 ahrhun-
derts könnte herausgefunden werden, welche Musıktheoretiker RIMMS
Anschauungen beeinflußt en In diesem Zusammenhang se1l darauf
verwiesen, daß MM innerhalb seiner Ausführungen hnlıch WwIeEe
MATTHESON sehr häufig den Begriff >Klangrede« benutzt. Ob RIMM hıer

dem Eınfluß des In amburg wirkenden Johann MATTHESON stand,
kann nach dem bısherigen Forschungsstand NUur vermutet werden. RIMM
1e€ sıch allerdings DIS 747 überwiıegend iIm norddeutschen aum auf.

9 Ferner 1e sıch anhand eines Vergleichs mıt anderen musıkpädagog1-
schen Schriften 191 herausarbeiten, ob (GJRIMM beim Verfassen selnes
Handbuchs dem Einfluß zeıtgleicher musikpädagogischer Anschau-
ungen stand oder eıne eigenständige musıiıkdidaktische Konzeption vertraft.
In diesem Zusammenhang könnte auch untersucht werden, ob RIM Ge-
dankengut Von Jan Amos übernommen hat

chenmusık se1 ıne Fortsetzung des levitischen Gottesdienstes, kritisierten s1e mıt » lev1-
tisch«, die lutherische kirchenmusitıkalische Praxıs entspreche einem » Verharren in der
Gesetzlichkeit des Alten Bundes« (Vgl BUNNERS, Christian: Kırchenmusık und NSee-
enmusı Studien ZUrT Frömmigkeıt und Musık 1m Luthertum des Jahrhunderts,
[Diss Rostock Göttingen 1966, 61.)
101 Zum Beıispiel mıt dem » Schulmethodus« (1642) Von REYER, der och bis Ins
Jahrhundert hinein gültig blieb



S Darüber hınaus sollte ermuittelt werden, welchen Stellenwert das AandDuc.
innerhalb der brüderischen Musikerziehung anderen Pädagogıien
Lebzeıten (JRIMMS und nach seinem Tod eingenommen hat

Summary
This artıcle 00 al the musicliıan Johann Danıiıel Grimm (1719—-1760) ell
known musıc teacher, church musIiclan, edıtor of manuscrıpt hymn book, d
ell aSs of vocal and instrumenta|l mMusICc, from completely NC  S

perspective, namely d5 the author of an  00 teaching MUuSIC. Thıs 1S the
» Handbuch bey der Musıc-Information« 1G W das probably composed about
S Thıs comparatıvely legıble manuscrI1pt 1S CODY wrıtten by Christian
Gregor and contaıns 330 of texti and addıtional DasS ıth MUusIıc
amples.

Grimm's musıcal Gl er progressed In the followıng stages: ramnıng ASs town
musician ın Stralsund after 1 he ODfaıne the position of tOown musıcian
and MUSIC teacher ıIn Küstrın. After becoming member of the Moravıan EÖöN-
gregation he worked in the etterau from 748 onwards, and in Gro  enners-
dorf from 790 untıl hIs early ea In spite of hıs DOOT health Grimm carrıed

hıs work d5 MUusIicC teacher and church musıicı1an wıth grea enthusı1asm.
The fırst part of hıs artıicle describes the sfructures and arrangement of the

andbook, the second discusses ıts
The author CONCETINS erself maınly wıth discussıon of the » Preface« (Vor-

ene and the » Memoir« (Nacherinnerung) and Grimm's attıtude musiıcal]l
practice. 1S possible Judge Grimm!'s pedagogica abılıties ASs teacher of
mMusıc from the » Preface« and » Memoir«. He had V flexıble approac
the methods he used for eaching. Hıs essons WEIC pupil-oriented because he
took aCCount of the pupı] sıtuation In the teaching-learning DTOCCSS
and consıdered ıts role aSs stimulus questions. Moreover, he dıd nOoTL SCC
imself merely dS teacher but also ds »CaSCcT upıl«. ese attıtudes, 1Cc.
m1g be quite normal In teachers of today, WeIC held by Grimm 240 aSO
However, the author 1S not In position Sa y whether they WEEIC part of mus1-
cal pedagogYy then, Ör whether Grimm W as In advance of hıs time. hat W ds
mMoOst ımportant for Grimm when eaching MusIic W ds$s Impress hıs pupıls
that MUuSsIC should be treated wıth respect and devotlon. Grimm understood
musIicilanshıp in CVETY form as ’ lıturg1ical from the priestly heart« and CONMN-
1ıdered the uUScC of MusIıc be sacred ritual.
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